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|  Morgen-Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 26. Auguſt. Am heutigen Vormit⸗ 
tage hatte der Kaiſer ſich von Schloß Babelsberg 
aus nach dem Bornſtedter Felde begeben und da⸗ 
ſelbſt im Beiſein einer zahlreichen Generalität und 
vieler anderer hoher Offiziere den Uebungen der 
Garde-Kavallerie-Diviſion unter Befehl des Ge⸗ 
nerallieutenants v. Winterfeld beigewohnt. 

Nach dem Schluß der Exerzitien nahm Se. 
Majeſtät ſofort einige militäriſche Meldungen ent- 
gegen und kehrte ſodann zu Wagen wieder nach 
Schloß Babelsberg zurück. Dort angelangt, nahm 
der erlauchte Monarch Mittags den Vortrag des 
Ober- Hof- und Hausmarſchalls Grafen Per- 
poncher entgegen, erledigte ſpäter die regelmä⸗ 
ßigen Regierungsgeſchäfte, hatte eine Unterredung 
mit dem Geh. Hofrath Bork und empfing am 
1 Nachmittag noch einige Perſönlichkeiten. 

i Um 4½ Uhr fand heute Nachmittag bei 
N den kaiſerlichen Majeſtäten auf Schloß Babels⸗ 
7 berg wieder ein kleineres Diner ſtatt. 

| Auch am morgenden Vormittag beabſichtigt 
f der Kaiſer wieder dem Exerzieren der Garde- 
Kavallerle⸗Diviſton bei Potsdam beizuwohnen. 

Das Befinden des erlauchten Monarchen iſt 
| nunmehr wieder ganz vortrefflich. 

— Unſer Kronprinz fuhr am 24. d. Mts. 
von Braemar nach dem Balmoraler Walde und 
nahm an einer Wildlagd theil. Nachmittags 
wohnte er dem Stapellauf eines Bootes auf Loch 
Callater bei, das auf ſeinen Vorſchlag den Namen 

„The White Heather“ erhielt. Die Sängerin 
| Albani (Sonn Erneſt Gye) vollzog die Taufe des 


Die Frau Kronprinzeſſin verläßt, nach den 
bisher getroffenen Dispoſitionen, am morgigen 
Sonnabend mit den Prinzeſſinnen Töchtern Cowes 

q id begtebt ſich an Bord der Königsvacht „Vie⸗ 
f rcd rta and Albert“ nach Queenborough. Von 
bort wird nach Ankunft des Kronprinzen aus 

Schottland die Rückreiſe nach Berlin via Vllſſin⸗ 
gen angetreten. 

Die Hofnachrichten melden über die Heim 
lehr der ktonprinzlichen Familie Folgendes: Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden mit 
den Prinzeſſinnen-Töchtern Viktoria, Sophie und 
Margarethe Ende dieſes Monats England wieder 
verlaſſen und, wie von Bliffingen gemeldet wird, 
dort am 1. des nächſten Monats eintreffen, um 
am nächſten Tage vorausſichtlich ſchon über 
München 7c. nach Tirol meiterzureifen, worauf 
dann in der Schweiz ein mehrwöchentlicher Auf- 
enthalt genommen werden ſoll. 

— Nach Königsberg iſt von Berlin aus die 
telegraphiſche Meldung gemacht worden, daß die 
Kaiſerin den Katjer beſtimmt nach Königsberg 
begleiten werde; jedoch dürfte Ihre Majeſtät, wie 
die „Hartung 'ſche Zeitung” von anderer Seite 
erfahren haben will, weder Danzig noch Stettin 
beſuchen, ſich vielmehr nach Beendigung der Kö 
nigsberger Feſtlichkeiten direkt über Berlin zum 
Herbſtaufenthalte nach Baden-Baden begeben. 

Von den königlichen Prinzen wird, ſoweit 
bis jetzt bekannt, weder Prinz Wilhelm noch 
Prinz Albrecht von Preußen zugegen ſein, da 

t Erſterer durch die Manöver beim Gardekorps, 

Letzterer durch jene des 10. Armeekorps dienſtlich 

verhindert iſt, nach Oſtpreußen zu reiſen. Den 

Manövern beim 2. Armeekorps in Pommern wird 

Prinz Wilhelm hingegen beiwohnen und bereits 

zu dieſem Zwecke in Stettin am 11. September 

zum Empfange des Kaiſers eintreffen. 

Ueber die im Kreiſe Königsberg zu errich⸗ 
tenden beiden Feldlager bringt das zitirte Blatt 
folgende intereſſante Einzelheiten: Das eine die⸗ 
jer Lager iſt vor der Liſtere des Waldes von 
Grf.-Raum, rechts von der Cranzer Bahn, zwi⸗ 
ſchen dieſer und der nach Schugſten führenden 
Chauſſee aufgeſchlagen. Es erheben ih dort in 
acht parallel laufenden Reihen 200 Zelte, von 
denen jede Reihe 25 zählt. Jedes Zelt enthält 
hinreichenden Raum für 10 Mann, ſo daß das 
ganze Lager außer den Dffizieren, Beamten und 
anderen nicht zu den Mannſchaften gehörenden 
Ä Perſonen 1000 Mann faßt. Durch die Zelt- 
reihen führen 5 parallele Straßen, und zwar ſo, 
* daß zwiſchen den Reihen 2 und 3, 4 und 5, 6 
und 7, welche näher aneinander gebaut ſind, nur 
ſchmale Durchgänge find und keine Straßenkom⸗ 
munikatlon ſtattſindet. In der Verlängerung der 
beiden mittleren Straßen befinden ſich in ange; 


Sonnabend, den 


meſſener Entfernung von einander zwei große 
Montirungs- reſp. Waffenzelte, hinter denen, un- 
gefähr mit den Straßen korreſpondirend, fleben 
größere Zelte für die Offiziere ſtehen; das in der 
Mitte befindliche iſt für den Oberſten, die beiten 
äußerſten für den Major und den Stab be- 
ſtimmt. Dieſes ganze Zeltlager wird zu beiden 
Längsſeiten von zwei Gräben begrenzt, über welche 
an der Chauſſteſeite drei große, an der anderen 
ſechs kleinere Brücken gelegt ſind, während die 
beiden Breitſeiten durch einfache Drahtzäune ab- 
geſchloſſen ſind. Jenſeits des nach dem Bahn- 
körper liegenden Grabens erheben ſich in Entfer- 
nungen von 150 Schritten drei größere Küchen 
baracken und hinter dieſen endlich drei Latrinen; 
bauten, je 24 Fuß lang und 6 Fuß tief. Das 
ganze Lager iſt für das in Danzig garniſonirende 
128. Infanterieregiment beſtimmt. 

Das zweite Zeltlager liegt bei Quednau und 
iſt zur Aufnahme des 5. Infanterie - Regiments 
beſtimmt; auch dieſes Lager iſt ganz nach dem- 
ſelben Plane angelegt, wie dasjenige bei Grf.- 
Raum. Für Waſſer zu den verſchiedenen Be⸗ 
dürfniſſen iſt in jedem Lager durch drei arteſiſche 
Brunnen geſorgt. N 

Schließlich ſei noch als Kurioſum erwähnt, 
daß ſämmtliche Straßen in Königsberg, welche 
der Kaiſer vorausſichtlich paſſiren wird, neue 
Schilrer in Email mit der Namensbezeichnung er- 
halten. 

— Der Kaiſer ſoll, wie in unterrichteten 
Kreiſen verlautet, dem Prinzen Ludwig von Baiern 
eine beſondere Auszeichnung zugedacht haben, 
welche darin beſteht, daß der Prinz, welcher be- 
reits Chef des 2. niederſchleſiſchen Infanterie - 
Regiments Nr. 47 iſt auch A la suite des Ste- 
bataillons geſtellt werden ſoll. Es würde dies 
eine Auszeichnung ſein, die ſich zugleich auf die 
ganze baieriſche Armee erſtreckte, welche dadurch 
gewiſſermaßen offiziell in der katſerlichen Marine 
eine Vertretung erhielte. Bis jetzt werden à la 
suite des Srebataillons geführt: General der In- 
fanterie z. D. v. Stoſch und Prinz Wilhelm von 
Preußen. 

— Die feierliche Inthroniſation des Fürft- 
biſchefs Dr. Kopp in der Kathedrale zu Breslau 
wird am Hedwigstagt, 15. Oktober, vor ſſch 
gehen. 

— Die von uns gebrachte Nachricht, daß 
ein neues Attentat gegen den Zaren ftattgefun- 
den hat, wird von anderer Seite beſtätigt, mit 
dem Zuſatze, daß die Zarewna ſeitdem „leidend“ 
ſei. Einigermaßen geheimnißvoll klingt die Mit- 
theilung, der Attentäter ſei ein als Gardeoffizier 
verkleideter Nihiliſt geweſen; da die ganze ruſſiſche 
Armee vom Nihilismus ſtark infizirt iſt, kommt 
man unwillkürlich auf die Vermuthung, daß die 
„Verkleidung“ hier nur die Wahrheit verſchleiern 
ſoll und daß in der That ein Gardeoffizier den 
Zaren zu ermorden verſucht hat. Weitere Ein- 
zelheiten find uns bis beute Mittag nicht zu- 
gegangen. Als ſicher darf man wohl anneh⸗ 
men, daß die Abreiſe der Zaren -Familie nach 
Kopenhagen durch das Attentat beſchleunigt wurde. 
Auf der Meeresfahrt wird die Kaiſerin wieder 
Stärkung finden. 

— Ueber die projektirte Probemobilmachung 
eines franzöſiſchen Armeckorps wird aus Paris 
geſchrieben: 

„Es iſt faſt zweifellos, daß das 17. Armee⸗ 
korps für die Probe⸗Mobilmachung beſtimmt iſt. 
Der „Figaro“ bringt bereits einen ausführlichen 
Plan. Danach ergeht die Ordre am 30. Auguſt. 
Man rechnet, daß die Konzentration in 11 Tagen 
ausgeführt ſein wird. Am 5. September ſoll die 
33. Diviſion in Caſtelnaudary, die 34. in Villa 
ſavary eintreffen. Der 9. September iſt der erfte 
Tag der großen Manöver. Am 10. September 
findet eine Konzentration bei Caſtelnaudary, am 
13. September eine Revue im Mittelpunkte ſtatt. 
Die Brodfabrikation erfolgt in Carcaſſonne, wo 
auch der Artillerie-Park, das Remontedepst, die 
Feldhoſpitäler bis zum Revustag konzentrirt find. 
Der Aufſtellung ſoll die Idee zu Grunde liegen, 
eine auf Toulouſe marſchirende Armee in der 
Nähe von Montgaillard aufzuhalten. Ferron be- 


auftragte die Journale, auf deren Reklamation, 
je einen Korreſpondenten zu entſenden, womit 
da der Dienſt nicht von 

Nach den Manövern 
Truppenverſchiebungen ſtatt. 


dieſe unzufrieden ſind, 
einem zu bewältigen ſei. 
finden bedeutende 


27. Auguſt 1887. 


Das. 25. und 26. Jägerbataillon werden an die 
Oſtgrenze zum 6. Korps verſetzt.“ 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter am 
hieſigen Hofe Graf Schuwalow gedachte heute 
Berlin mit Urlaub zu verlaſſen und ſich zunächſt 
nach Petersburg zu begeben. 

— Aus Tonkin find wieder ſchlechte Nach⸗ 
richten eingetroffen. Pavin, der Unterſtatthalter 
in Suang-Prabang, mußte die Expedition nach 
Thang, einer Stadt zwiſchen Mekong und dem 
ſchwarzen Fluß, aufgeben, weil er fortwährend 
von chineſiſchen Banden angegriffen wurde 
Sehr bald wird wohl auch die Nachricht folgen, 
wie viele hundert Soldaten bei dieſen Renkontres 
getödtet und verwundet wurden, und wiederum 
wird es dann nicht ausbleiben können, daß man 
ſich in Paris zu einem Nachſchub von Truppen 


entſchließt. 

ine Konſtantinopeler Zuſchrift der 
„Polit. Korr.“ wiederholt die Meldung, daß die 
ruſſiſche Regierung durch Vermittelung Schacklr 
Paſchas dem Sultan empfohlen habe, ſich für 
eine gemiſchte Beſetzung Bulgarſens und Oſtru⸗ 
meltens zu entſcheiden, und zwar follte die Be⸗ 
ſetzung derart erfolgen, daß die rufſiſchen Trup⸗ 
pen in Bulgarien, die türkiſchen in Oſtrumellen 
einmarſchiren würden. Nach Beendigung dieſes 
mililäriſchen Vorgehens hätte ſich der Kommiſſar 
der Pforte nach Soſia zu begeben, die bulgari- 
ſche Regierung neuzubilden und das ſtaatsrecht⸗ 
liche Verhältniß des Fürſtenthums auf die durch 
den Berliner Vertrag geſchaffenen Grundlagen 
zurückzuführen. Die Pforte widerſtrebe dieſen 
Vorſchlägen aufs entſchiedenſte, nichtsdeſto weniger 
würden aber die Verhandlungen in dieſer Rich⸗ 
tung weitergeführt. Ruſſiſcherſeits ſuche man, 
auf den Sultan unmittelbar Einfluß zu nehmen, 
da der Großvezir jedes militäriſche Vorgehen in 
dieſer Sache verabſcheue und überhaupt keinerlei 
Beſchluß faſſen wolle, ehe die Antwort ſämmt⸗ 
licher Mächte auf das letzte türkiſche Rundſchrei⸗ 
ben erfolgt ſei. 

— Wie auf dem Eichsfelde, jo iſt auch in 
der ganzen übrigen Diözeſe Pa erborn den Fran⸗ 
ziskanern die Wiedererrichtung ihrer Klöfter ge- 
ſtattet. 


Ausland. 


Wien, 24. Auguſt. In Prag iſt nunmehr 
auch ein nationaler Streit um die Leichen ent- 
brannt. Der Prager Stadtrath hatte ſeiner Zeit 
beſchloſſen, die Leichen aus dem ſtädtiſchen Siechen⸗ 
hauſe und dem ſtädtiſchen Arreſthauſe aueſchließ 
lich der czechiſchen mediziniſchen Fakultät zur Sek⸗ 
tion abzutreten. Gegen dieſen Beſchluß rekurrirte 
das Profeſſoren⸗Kollegium der deutſchen medizint ⸗ 
ſchen Fakultät an die Statthalterei. Dieſe gab 
dem Rakurſe Folge und entſchied, daß die Leichen 
zwiſchen beide Fakultäten zu theilen ſind. In 
der geſtrigen Sitzung des Stadtrathes beſchloß 
derjelbe, gegen die Entſcheidung der Statthalterei 
den Rekurs beim Unterrichtsminiſterium einzu 
bringen und in demſelben hervorzuheben, daß das 
Siechenhaus und das Arreſthaus der Selbſtver⸗ 
waltung der Prager Stadtgemeinde unterliegen 
und ſomit der Stadtrath über die Verwendung 
der Leichen nach eigenem Gutdünken verfügen 
könne. 

Paris, 24. Auguſt. Ueber das neue fran 
zöſiſche Pralongewehr, welches kein Repetirer, iſt, 
aber trotzdem bei Gelegenheit der vor dem Kriegs- 
miniſter Ferron ſtattfindenden Verſuche in Bour- 
ges ſich als ſehr beachtungswerth erwieſen hat, 
ſind die Anſichten noch ſehr getheilt. Daß es 
Aus ſicht hat, die recht lebhaft betriebene Verviel⸗ 
fältigung der neuen Repetir waffe zu hemmen, iſt 
unwahrſcheinlich. Es iſt für Frankreich zu ſpät 
gekommen. Für den Verſchluß ſcheint das Bange⸗ 
Geſchütz vorbildlich geweſen zu ſein. Was dem 
Pralongewehr eigenthümlich if, das if die Stahl. 
kugel als Erſatz der bisher allgemein üblichen 
Bleikugtl. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß erftere 
bedeutend leichter fit und den Mann befähigen 
würde, eine größere Zahl von Patronen mit fid 
zu führen, was heute, wo ſich die Zeit des Ent; 
ſcheidungskampfes immer mehr zuſammendrängt, 
von höherer Wichtigkeit als je iſt. Die leichtere 
Kugel, bei gleicher Größe, ergiebt ferner eine 
größere Anfangsgeſchwindigkeit, welche verhältniß- 
mäßig dadurch noch erhöht wird, daß der Stahl- 
mantel in den Zügen eine geringere Widerſtands⸗ 
kraft zu brechen hat, als der Bleimantel. 


Letz⸗ 


Nr. 397. 


terer Umſtand trägt nun wieder dazu bei, daß 
der Rückſtoß, welcher für die Schulter des 
Schützen auf die Dauer ſehr läſtig wird, ver⸗ 
mindert wird. Die Perkuſſlonskraft iſt ebenfalls 
— das ergiebt ih aus der größern Anfange- 
geſchwindigkeit — ſehr viel größer, wenigſtens 
für die Entfernung, welche im Ernſtkampfe meiſt 
entſcheidend iſt. Innerhalb dieſer Entfernung — 
etwa bis zu 1000 m — iſt auch die Fluglinie 
immer in Folge der Anfan,sgefhwindigfeit raſan⸗ 
ter und folglich wirkſamer, als die der Bleikugel. 
Werden fir auch Nachtheile herausſtellen? Es 
iſt möglich, beinahe wahrſcheinlich, da es ſich um 
einen Verſuch handelt und die Form der Kugel, 
die vielleicht ebenſo wie die Stele noch Ber- 
änderungen erleiden könnte, einftweilen die alte 
geblieben zu fein ſcheint. Alles das bleibt abzu⸗ 
warten. 

Belgrad, 22. Auguſt. Durch Beſchluß des 
hieſigen Stadtgerichts erfolgte die Beſchlagnahme 
des geſammten beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens des früheren Finanzminiſters Petro⸗ 
vic. Der Beſchluß iſt wie folgt begründet: Der 
Staat bot die Eiſenbahnlinle Semendria⸗Velika⸗ 
Plana von der ſerbiſchen Eiſenbahn ⸗Geſ ellſchaft 
käuflich an ſich gebracht. Vermittelſt der 1885 


zwiſchen dem damaligen Finanzminiſter Petrovic 


und der genannten Geſellſchaft abgeſchloſſenen 
Konvention übernahm die ſerbiſche Regierung die 
Verpflichtung, 1,400,000 Dinar in Gold zu 
zahlen. Dieſe Zahlung ſollte in fünf Raten er- 
folgen. Gleich beim Abſchluſſe der Konvention 
ſtellte der Finanzminiſter Wechſel aus, die ver⸗ 


tragemäßig gegen Schaßbons eingelöſt werden 
Dieſe Wechſel wurden auch thatſächlich 


konnten. 
mit Schatzbons honorirt. Die ſeitens des Herrn 
Petrovic der Geſellſchaft zugeſtandenen Zinjen 
ſtellten ſich auf 12 Prozent, nnd dieſer Zinsfuß 
bildet nun eben die ungeſetzliche Handlung, deren 
ſich die damalige Finanzverwaltung ſchuldig ge- 
macht hatte. Denn erſtens iſt in der mehrfach 
erwähnten Konvention ausdrücklich ſtipulirt wor⸗ 
den, daß die Höhe der Zinſen, welche für den 
Kaufſchilling zu entrichten find, den im Verkrage 
mit der Unton Generale ſeiner Zeit vereinbarten 
Zinsfuß nicht überfteigen dürfe und die Eiſen⸗ 
bahnanleihe iſt bekanntlich zu einem Emiſſions⸗ 
kurſe von 71,4 und 5 Prozent Zinſen kontrahlit 
worden. Abgeſehen aber davon, darf die Haupt- 
Staatekaſſe geſetzlich nur 6 Prozent Schatzbons 
emittiren. Herr Wukaſchin Petrovic iſt demnach 
nach Anſicht der Kronjuriſten verpflichtet, die 
Differenz zwiſchen den geſetzlich geſtatteten 6 Pro- 
zent und den von ihm eigenmächtig bewilligten 
12 Prozent aus Eigenem zu begleichen. Da 
Herr Petrovic dieſer Anſchauung entgegentreten 
zu ſollen glaubte, jo beſchloß die Regierung, die 
Forderung des Staates ſicher zu ſtellen. Die Sache 
wird nun auf dem Rechtswege ausgetragen wer⸗ 
den müſſen. 

Sofia, 24. Auguſt. Keſſtakow, ruſſiſcher 
Oberſt und Beſitzer des hieſigen Gaſthofs „Bul- 
garla“, wird bald zu längerem Aufenthalte hier 
erwartet. Man meint hier, Keſſiakow, der an 
der Empörung gegen den Fürſten Alexander thä⸗ 
igen Antheil nahm, jei mit einem politiſchen 
Auftrage betraut. 

Ein Befehl der Regierung ſchafft die Zen 
ſur der Telegramme ab; der Belagerungszuſtand 
bleibt in Kraft. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. Auguſt. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat neuerdings Beſtimmungen 
über die einheitliche Lieferung und Prüfung von 


Portland⸗Zement erlaſſen, aus denen Folgendes 


hervorzuheben iſt. Portland-Zement iſt, wie in 
der Einleitung gejagt wird, ein Produkt, ent- 
ſtanden durch Brennen einer innigen Miſchung 
von kalk- und thonhaltigen Materialien als we- 
ſentlichſten Beſtandtheilen bis zur Sintirung und 
darauf folgender Zerkleinerung bis zur Mehlfein⸗ 
heit. Das Normalgewicht der Fäſſer iſt zu 180 
bezw. 90 Kg. brutto angenommen, weil dieſes 
Gewicht ſich im Weltverkehr ziemlich allgemein 
bereits eingeführt bat. Je nach Art der Ber- 
wendung kann Portland⸗Zement langſam oder 
raſch bindend verlangt werden. (Als langſam 
bindend werden ſolche Zemente beztichnet, welche 
erſt in zwei Stunden oder noch längerer Zeit 
abbinden) Portland-Zement wird durch längeres 
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Lagern langſe zer bindend und gewinnt bei trocke⸗ 
ner zugfreier Aufbewahrung an Bindekraft. In 
den amtlichen Erläuterungen wird deshalb beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß für Portland Zement 
eine Vertragsbeſtimmung, welche nur friſche Waare 
zu liefern vorſchreibt, in Fortfall kommen ſollte, 
weil die Anſicht, daß dieſer Zement durch Lagern 
an Güte einbüße, eine irrige iſt. Der Portland⸗ 
Zement ſoll ferner volumenbeſtändig und ſo fein 
gemahlen ſein, daß auf einem Sieb von 900 
Maſchen auf das Quadratzentimeter bei der 
Probe nur zehn Hundertſtel als Rückſtand ver ; 
bleiben. Die Feinheit iſt als Mitbedingung der 
guten Eigenſchaften aufgeſtellt, nicht aber als 
ausſchlaggebend. Irrig wäre es vielmehr, aus 
der Feinheit des Mehls allein auf die Güte des 
Zementes ſchließen zu wollen, da geringere, weiche 
Zemente weit eher ſehr fein gemahlen vorkommen 
als gute ſcharf gebrannte. Die Prüfung des Ze⸗ 
ments ſoll an einer Miſchung von Zement und 
Sand erfolgen und zvar auf Zug und Druck 
von einheitlich geformten Probekörpern, für deren 
Querſchnitt, Geſtalt und Beanſpruchung eine 
Reihe beſonderer Vorſchriften aufgeſtellt worden 
find. Die gegenwärtigen Normen treten an Stelle 
der früheren Beſtimmungen vom 12. November 
1878, deren Neuprüfung von dem Vorſtande des 
Vereins deutſcher Zementfabrikanten bei dem Staats- 
amt der öffentlichen Arbeiten in Antrag gebracht 
worden war. 


— Fortgeſetzt erfreuen ſich die Soirten der 
Leipziger Kouplet⸗Sänger in Wolff's Garten eines 
großen Beifalls und mit Recht, denn die Leiſtun⸗ 
gen der Herren ſowohl auf komiſchem Gebiet, wie 
in Geſangsvorträgen find anerkennesweith und 
das Repertoir de ſelben ſo reichhaltig, daß das 
Programm täglich neue Nummern bletet. An 
den letzten Abenden haben in Folge der warmen 
Witterung die Soireen im Garten ſtattgefunden. 
Der Aufenthalt der Sänger in hieſiger Stadt 
währt nur noch wenige Tage, da ſie gezwungen 
find, weiteren Verpflichtungen nachzukommen. 

— In der Blücherſtraße ſtürzte geſtern Vor⸗ 
mittag von dem dritten Stockwerk eines Neu- 
baues beim Aufbringen von Balken ein Zimmer- 
geſelle auf die Straße herab. Der Verunglückte 
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 0% e 

— Der Kultusminiſter hat zur Herbeiſüh⸗ 
rung eines gleichmäßigen Verfahrens bei der 
Prüfung von Sprachlehrerinnen eine Prüfungs- 
ordnung erlaſſen, welche mit dem 1. Oktober in 
Kraft tritt. Hlernach ſoll für die Prüfung ſol 
cher Bewerberinnen, welche die Befähigung für 
den engliſchen und franzöſiſchen Sprachunterricht 
nicht ſchon durch erfolgreiche Ablegung der Leh- 
rerinnen-Prüfung in Gemäßheit der Prüfungs- 
ordnung vom 24. April 1874 erlangt haben, in 
jeder Provinz eine beſondere Kommiſſion einge- 
jegt werden, die jährlich mindeſtens zwei Prü- 
fungen veranſtalten wird. Die Bewerberinnen 
müſſen das 18. Jahr vollendet, und ihre flitliche 
Unbeſcholtenheit, ſowie ihre körperliche Befähigung 
zur Virwaltung eines Lehramtes nachgewieſen ha⸗ 
den. Die Meldung für die Prüfung erfolgt 
fpäteftens 4 Wochen vor dem angeſetzten Termin 
bei dem Provinztal Schulkollegium unter Einret- 
chung der erforderlichen Zeugniſſe und eines Le⸗ 
benelaufes. 

— Iſt in einer von einem Schuldner pro- 
duzirten Quittung baare Zahlung der Forderung 
bekannt, obgleich thatſächlich nur ein Theil der 
Fordeſung baar gezahlt worden, jo hat nach 
tinem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, 
vom 13. Juni d. J., der Schuldner den von ihm 
behaupteten Erlaß der Reſtforderung zu beweiſen; 
die Quittung an ſich hat für den Beweis des 
Erlaſſes kein Gewicht. 

— In der „Deutſchen Medizinal⸗Zeitung“ 
erläßt ein erfahrener Praktiker eine Warnung vor 
dem Gebrauch der Knallbonbons, und da er den 
Wunſch ausſpricht, daß man in der Preſſe der 
Sache einige Aufmerkſamkeit ſchenke und durch 
ein Hin weiſen auf die Gefahr Jedermann Ber- 
anlaſſung gebe, ihr aus dem Wege zu gehen, 
wollen wir hier dieſem Wunſche nachkommen: 
„Seit einer Reihe von Jahren“, ſo ſchreibt der 
betreffende Arzt, „iſt der Knallbonbon mit ſeinen 


Verseinlagen, Papiermützen u. dergl. m. ein her⸗ 


vorragender Faktor für die Freuden der Geſellig⸗ 
keit geworden; iſt es ſchon auffallend, wenn bei 
einem kleineren oder größeren Feſteſſen Knall⸗ 
bonbons auf den Nachtiſchtellern fehlen, ſo würde 
te geradezu als eine Beeinträchtigung des Ber- 
gnügens empfunden werden, wenn fie in einem 
Kotillon nicht auf dem Tiſch des Hauſes erjchie- 
nen. Der Knallbonbon hat ſich das Heimaths⸗ 
recht für das Reich der Freude erworben, das iſt 
ganz zweifellos; aber — es kann ein Danaer⸗ 
geſchenk ſein! Der beluſtigende Knall und die 
erbeiternde Narrenkappe müſſen unter Pollzeiauf⸗ 
ſicht geſtellt, dem Kaallbonbon müſſen die erwor⸗ 
benen Ehrenrechte entzogen werden, wenn das 
barmloſe Spielzeug als ein allgemein gefährliches 
ſich erweiſt. Daß es dies ſein kann, dürfte das 
Folgende zur Evidenz bewelſen: Von einer Hoch 
zeits-Geſellſchaft verletzten ſich im Monat Juni 
mit Knallbonbons von 29 Perſonen ſechs, und 
zwar fünf nur ganz leicht und oberflächlich an 
der Hand, die ſechſte Verletzung indeß war eine 
recht ernſte und betraf die Hornhaut des rechten 
Auges. Etwa eine Stunde nach der Exploſton 
ſab ich die Verleßte, eine junge Frau; es beſtand 
ſtarke Lichtſcheu, Schmerz. Thränenfluß und Rö⸗ 
thung des ganzen Auges. Zunächſt gelang es 
mir, ohne Schwierigkeit zwei kleine feſte Par- 
tikelchen, die ich für Sandkörner hielt, aus dem 
Auge zu entfernen, bemerkte aber an einem un⸗ 


teren Rande der Hornhaut einen Subſtanzverluſt 
von der Größe eines Stecknadelkopfes. Dieſer 
erſchlen am anderen Morgen in der Größe einer 
kleinen Linſe und war mit einem dicken Schorf 
bedeckt. Die Reizerſcheinungen hatten derart zu 
genommen, daß die Angehörigen der jungen Frau 
und dieſe ſelbſt begreiflicher Weiſe in der größten 
Angſt und Aufregung ſchwebten. Es handelte ſich 
um eine ganz ausgeſprochene Verbrennung der 
Hornhaut, die wahrſcheinlich hervorgerufen war 
durch die Exploſion erhitzter Sandpartikelchen. 
Denn das Knallſilber, welches, in geringer Menge 
auf Pergameniſtrelfen geſtrichen, für die Knall 
bonbons benutzt wird, explodirt bei einer Er- 
bitzung von 130 Grad; um die nothwendige 
Reibung zu erzeugen, wird deshalb der Streifen 
mit Knallſilber an einem anderen von Sand- 
papier ger eben. Wenn nun auch im vorliegen- 
den Falle die Heilung bisher einen relativ gün⸗ 
ſtigen Verlauf nahm, ſo hat dieſelbe nun doch 
ſchon in der dritten Woche eine Familie ſtark be ⸗ 
unruhigt und eine junge lebensfrohe, blühende 
Frau in nicht geringem Grade in ihrem Wohl- 
befinden geſtört und mit banger Sorge erfüllt. 
Und war es nicht ein Zufall, daß nicht das 
Zentrum der Hornhaut verletzt wurde (was faſt 
mit Erblindung gleichbedeutend geweſen wäre)? 
— Ich bin überzeugt, daß andere Aerzte ähnliche 
Beobachtungen gemacht haben, und daß die be- 
richtete nicht allein ſteht. Das weiß ich, daß bei 
vielen Leuten eine gewiſſe Averſlon gegen die 
Knallbonbonſpielerei beſteht. Jedenfalls erſcheint 
es angezeigt, dieſen Fall zu berichten und zu zei⸗ 
gen, daß der luſtige Knallkobold hinter ſeiner 
Maske ein recht häßliches Geſicht machen kann. 

— 2500 Dollars Belohnung find für die 
Feſinahme und Rückkehr des Wilhelm J. Me 
Garigle, Polizeidirektor a. D. und Vorſteher 
a. D. des Cook County - Hospitals zu Chicago, 
Illinois, ausgeſetzt. Derſelbe iſt zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt und demſelben am 23. Juli 
1887, um ½11 Uhr Abends entſprungen. Er 
iſt 38 Jahre alt, ſieht aber viel älter aus, 5 
Fuß 10½ Zoll groß, mittelſtark gebaut; er hat 
dunkelgraue, liefliegende Augen, dunkles, ein we⸗ 
nig grau melirtes Haar, kahl vorn an der Stirn, 
trägt dunklen graumelirten ſtarken und langen 
Schnurrbart in der Form eines Hufelſens. Die 
obige Belohnung wird von dem Sheriff Matſon 
für ſeine Feſtnahme und Rückkehr nach dem 
Cook County Gefängniß gezahlt werden. 

— Laut Erlaß des Vizepräſtdenten des 
Staatsminiſteriums, Herrn von Puttkamer, iſt die 
vielfach übliche Adreſſtrung von Sendungen „an 
den Bizepräfidenten des königl. Staateminiſte⸗ 
riums und Minifter des Innern“ ꝛc. nicht kor⸗ 
rekt reſp. nicht zu empfehlen, weil ſolche Sen⸗ 
dungen ſämmtlich in das Dienſtgebäude des Mi- 
niſteriums des Innern gelangen und durch die 
Weitergabe der für das Staatsminifterium be- 
ſtimmten Stücke oft eln unerwünſchter Aufenthalt 
verurſacht wird. Die Behörden find daher an- 
gewieſen, in Zukunft je nach dem Inhalte der 
Berichte ꝛc. wie folgt zu adreſſiren, entweder: 
an den Vizepräſtdenten des königl. Staatsmini⸗ 
ſteriums in Berlin W. 64, Behrenſtr. 72, oder 
an den Miniſter des Innern in Berlin NW. 7, 
Unter den Linden 72— 73. Auch Private wer⸗ 
den gut thun, zur Vermeidung von Verzögerun⸗ 
gen dieſe Adreſſen anzuwenden. 

— Mit der Ausprägung der neuen 20 
Pfennigſtücke in Nickel ſind die Münzſtätten zu 
Berlin, München, Stuttgart und Karlsruhe be- 
ſchäftigt; es find bis Ende Juli hiervon bereits 
faſt 4½ Millionen Stücke (genau 4,420,340 
Stück) geprägt worden. Die Münchener Münz- 
ſtätte allein hat im Juli 323,036 Stück dieſer 
Münzſorte geprägt. 


Stettiner ABC. 


Unpoetiſche Poeſie in Knittelreimen. 
I 


Anlagen. 
Am Morgen ſchön zur Brunnenkur, 
Am Tag’ bewundert man Natur, 
Doch Abends ſpät in Euch nur walten 
Ein Chor von Baſſermann's Geſtalten. 


Beleuchtung. 
Wer guter Hauswirth hier will fein, 
Präg' ſich die neu'ſte Vorſchrift ein 
Und ſorge ſtets zur Abendzeit, 
Daß nirgends herrſche Dunkelheit; 
Ging er zur Ruh auch Abends gern, 
Bis 11 muß brennen die Latern‘, 
Und wer darüber anders denkt — 
Kriegt 15 Mark gleich aufgeſchwenkt. 


Canaliſation. 
Immer buddelt hier und dort, 
Laßt's Euch nicht verdrießen, 
Das Waſſer wird geſperrt ſofort, 
Wollt' Ihr nicht anſchlleßen. 


Dur ſt. 
Stettiner Durſt iſt immer groß, 
Doch leicht kann man ihn werden los, 
Denn alle Sorten Bier uns weihn 
Hier eine Anzahl Brauerei'n; 
Ich nenne „Bohriſch“ obenan, 
„Viktoria“ ſchließt ſich würdig an, 
„Elyſtum“ - Bler ich auch nicht ſcheu' 
Und „Bergſchloß“ liefert Aktienbräu, 
Auch „Conrads Bier ein Glas gern 
leer ich, 
Er braut dane den obergährig, 
Und neben „Schraßßz“ und 
dann 


„Fleiſchen 


Führ' ich noch „Wilhelm Meyer“ an. 

Es bietet auch ein gutes Naß 

In Bredow draußen „Wittwe Baß“, 

Und dann in Grabow „Stadtrath Mater“, 

Doch Schluß — es iſt genug zum Kater. 
Einquartierung. 

Wer hier vier Stuben heizbar hat, 

Fängt ſich ſchon an zu grämen, 

Er ſoll — ſo ſagt der Magiſtrat — 

Jetzt Einquartierung nehmen. 

Doch ſchließlich iſt das einerlei, 

Glaubt mir — die Sache kenn' ih —, 

Man hat ſogar Profit dabei: 

Pro Mann giebt's 50 Pfennig. 


Finanzen. 


„Finanzen ſind fein!“ Der Etat ſtets ſagt, 
„Ueberſchuß da!“ jubelt Magiſtrat, 

Und die Finanzen⸗Kommiſſion, 

Die ſinget in demſelben Ton. 

Der Steuerzahler nur allein 

Stimmt nicht in ſolchen Jubel ein; 

Denn die günſtige Finanzenlage 

Bringt doch nur neue Steuerplage. 


Gartenbau- Ausſtellung. 


Heut find es lange Bretterſchuppen, 

Die ſich noch unſchön ſtellen vor; 

Doch bald wird ſich darin entpuppen 
Ein prächtig bunter Blumenflor. 

Was Feld und Gärten Schönes bringen, 
In bunter Farben⸗Harmonie, 

Das Alles kann man dann erringen, 
Winkt doch die Blumen⸗Lotterie. 


Handel. 


Stettiner Handel einſt florirte, 

Viel Dampfer zogen über's Meer, 

Von fernem Land man importirte — 
Heut hat ſich dies geändert ſehr; 

Sehr trübe iſt des Kaufmanns Lage, 
Es klagt das größte Handels haus 

Und unſ're Dampfer heut zu Tage 
Gehn meiſt nur noch mit „Ballaſt“ aus. 


Innungen. 


Folgt jede Innung nur dem Zweck, 
Die Stümperwaare auszuroden, 

So kann man bald behaupten keck: 
„Handwerk hat wieder gold'nen Boden.“ 


Kaiſertage. 


„Der Kaiſer kommt!“ Ganz Pommern ruft's 
mit Jubel 

Und feſtlich' Schmuck zeigt bald eine jedes 
Haus. 

In allen Straßen ſteht man Feſttagstrubel 

Und zum Empfange zieht ein Jeder aus. 

Die alten Krieger alle nahen wieder, 

Selbſt Invaliden ſchon mit weißem Haar. 

Die Jugend ſinget ihre Jubellleder, 

Das Handwerk auch bringt Huldigungen dar. 

Doch mögen Alle ihre Lieder ſi gen, 


Mag' auch manch Segenswunſch gehn him⸗ 
melwärts, 
Das Schönſte, was wir könn'n dem Kaiſer 
bringen, 
Bleibt doch ein echtes, treues 
Pommernherz! 
K. 


Aus den Provinzen. 

x Köslin, 25. Auguſt. Vorgeſtern fand 
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
ein Nachſpiel zur Reichstagswahl flatt, bei wel- 
chem ſich der Redakleur der „Zeitung für Pom⸗ 
mern“, Dr. P. Jancke aus Kolberg wegen Be- 
leidigung des Gymnaſtallehrers Duncker, Vorſitzen⸗ 
den des konſervativen Vereins in Kolberg, zu ver- 
antworten hatte. In der Wahlzelt hatte die ge⸗ 
nannte Zeitung wiederholt die Aeußerungen der 
Redner in den konſervativen Verſammlungen be- 
kritelt und dabei mehrfach Ausdrücke gebraucht, 
durch welche ſich Duncker beleldigt fühlte und des 
halb Strafantrag flelite, es wurde ſeilens der 
königl. Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben und 
vorgeſtern kam die Sache bier zur Entſcheldung 
Der Gerichtshof hielt in drei Fällen Beleivigun 
gen für erwleſen und erkannte gegen Dr. J. auf 
eine Geſammtſtrafe von 350 Mk. event. 35 Tage 
Gefängniß, auch wurde dem als Nebenkläger auf- 
tretenden Gymnaſtallehrer Duncker die Publika- 
tionsbeſugniß zugeſprochen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Don Ceſar.“ — Elyfiumtheater: „Ehe⸗ 


glück.“ „unſchuldig verurthellt.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

— In engliſchen Blättern veröffentlicht der 

Kapitän des auf offener See verbrannten 


Dampfers „City of Montreal“ folgende Dant- 
ſagung: 
Liverpool, 22. Auguſt 1887. 
Grehrter Herr Redakteur! 

Ich werde Ihnen verpflichtet ſein, wenn Sie 
mir In Ihrem geſchätzten Blatte Raum gewähren 
wollen, um öffentlich Zeugniß abzulegen von der 
außerordentlichen Güte, welche den Paſſagleren, 
den Offizieren und der Mannſchaft des ver- 
unglückten Dampfers „City of Montreal“ durch 
die Kapitäne, die Offiziere und die Mannſchaft 
der deutſchen Bark „Trabant“ und des uns zur 
Hülfe gekommenen engliſchen Dampfers „Fork 
City“ bewieſen worden iſt. Der Raum in der 


Bark „Trabant“ war zwar nur klein, aber Alle 
an Bord thaten freudig, was in ihrer Macht 
ſtand, unſerer Noth zu ſteuern. Die Selbſtoer⸗ 
leugnung und Herzensgüte der Kapitäne und 
Mannſchaften der zu unſerer Rettung herbei⸗ 
gekommenen Schiffe kann nicht genügend beſchrie⸗ 
ben werden. Wir wurden Alle aufgenommen 
und behandelt wie Brüder; der Kapitän J. W. 
Benn that alles nur Mögliche für die Bequem 
lichkeit unſerer Paſſagtere und leerte feinen Vor⸗ 
rath und vertheilte ſeine Privat⸗Garderobe unter 
Diejenigen, welche die Bedürftigſten waren. Im 
Namen aller Geretteten glaube ich, daß dieſt 
großmüthige That, welche ſo recht zeigt, was ein 
Seemannsherz werth iſt, verdient überall bekannt 
gemacht zu werden. Wir aber, die wir mit tiefer 
Dankbarkeit gegen den Allmächtigen erfüllt find, 
werden ſtets warmen Herzens uns Derjenigen er- 
innern, deren er ſich als Werkzeug bediente zu 
unſerer Rettung. 5 

— (Geſprächsanknüpfung) Reiſender (im 
Eiſenbahnwagen): „Heißen Sie vielleicht Meer?" 
— Nachbar: „Nein.“ — „Reiſend er: „Das iſt 
ſchade, denn wenn Sie Meier hießen, hälte ich 
einen Witz auf Ihren Namen gewußt.“ 

— (Boshafter Schluß.) Frau: „Es iſt doch 
merkwürdig, daß nach der Statiſtik die Zahl der 
Heirathen ebenſo abnimmt, als die der Selbſt⸗ 
morde zunimmt." Mann: „Sehr natürlich. Je 
der wählt eben die angenehmere Todesart.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegrapbifche Depefchen. 

Poſen, 26. Auguſt. Der „Kurper Poz⸗ 
nanskt“ meldet: Eine Minifterialserfügung ver- 
bietet den Schülern des hieſigen Realgymnaſtums 
in der Schule und auf der Straße in der Nähe 
von Lehrern polniſch zu ſprechen. 

Kiel, 26. Auguſt. Bei den Manövern in 
der Eckernförder Bucht iſt es dem Oſtſeegeſchwa⸗ 
der bisher nicht gelungen, die Minenſperre zu 
durchbrechen, er Vertbeidiger iſt vielmehr geſtern 
zum Angriff auf das Oſtſeegeſchwader übergegan⸗ 
gen, der Angriff auf das Oſtſeegeſchwader durch 
Torpedoboote iſt auch in der vergangenen Nacht 
erneuert worden. 

Der Chef der Admiralität, General-Lieute⸗ 
nant v. Caprivi, iſt geſtern Abend Hierher zurück 
gekehrt und hat heute die unter dem Befehl des 
Kor vettenkapitäns Tirpitz ſtehende Torpedo! oot- 
Flotille beſichtigt, deren erſte Divifion Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Heinrich und deren 
zweite der Kapitän - Lieutenant Wodrig befehligt. 

Kaſſel, 26. Zuguf. Die geſtern ausgege- 
bene Erſtlingsnummer der neuen Kaſſeler Ze tung 
„Heſſiſche Landeszeitung“ wurde kon ſie art. 

Wien, 26. Auguſt. Dae Befinden der Erz⸗ 
berzogin Maria Joſefa nahm geſtern Abend eine 
bedenklichere Wendung. Prinz Georg von Sach⸗ 
ſen, der bereits auf der Rückrelſe nach Dresden 
begriffen war, erhielt auf dem Weſtbahnhof eir 
Telegramm aus Perſenbe g, welches ihn veran- 
laßt, hlerzubleiben. - 

Paris, 26. Auguſt. Boulanger hat den 
Kriegeminiſter veranlaßt, nach den Manövern die 
Garniſon von Clermont Ferrand um eln Ba- 
taillon des 38. Linien-Regiments zu verſtärken. 

Petersburg, 26. Auguſt. In Rußland 
wird angeblich die Einführung des Metermaßes 
beabſichtigt. 
zu. a ER 

Briefkaſten. 

Anonyme Anfragen und Zu- 
ſchrüften bleiben unberückſlchtigt. 
— B. in Gram bo w. Außer in Frankfurt 
am Main befindet ſich auch in Potsdam eint 
Militär-⸗Muſik- Schule. Die genaue Adreſſe des 
Dirigenten können wir Ihnen nicht angeben. — 
A. 5. Wenn Sie nicht mit Penſions-Berechti⸗ 
gung angeſtellt waren, jo haben Ste, nachdem 
die kontraktlich vorbehaltene Kündigung erfolgt 
if, keine Entſchädigung mehr zu beanſpruchen 
und iſt es gleichgültig, daß Sie wegen Krankheit 
austreten mußten. Die eingezahlten Wittwen- 
Penſions-Gelder können Ste nicht zurückfordern, 
dagegen bleibt es Ihnen unbenommen, auch fer- 
nerhin die regelmäßig fälligen Beit äge zu zah⸗ 
len und Mitglied der Kaſſe zu bleiben. — Leh- 
rer B. in W. bei Kallies. Wir halten 
die Gemeinde für verpflichtet, das betreffende 
Geld zu zahlen, dagegen würden wir Ihnen nicht 
rathen, das früher gezahlte Geld zurückzufordern. 
da Sie es auf eine Klage ankommen laſſen 
müſſen, deren Ausgang fraglich, nachdem Ste 30 
Jahre das Geld ohne Widerſpruch gezahlt. — 
St. in Groß ⸗Zlegenort. Ste verlangen 
doch wobl auf eine unfranfirte Anfrage Feine 
Antwort? — H. G., bier. Der Mtermietger 
hat kein Recht, die von Ihnen abgemiethete Stute 
ohne Ihre Erlaubniß zur Werkſtatt zu benutzen. 
Thut er es doch, fo ſteht Ihnen das Recht jofor- 
tiger Kündigung zu; andere Zwangs maßregeln 
dürfen Sie jedoch nicht anwenden Sie haben 
alſo keine Berechtigung, willkürlich die Mlethe zu 
erhöhen oder gar für eine nicht ausgemachte 
Mietheentſchädigung Möbel oer Betten einzu- 
behalten. — C. Sch. in G. Einem Zivtlan- 
wärter ſteht die betreffende Karriere offen, doch 
gehört dazu die Befähigung zum einjährigen Mt- 
litärdienſt. 


u — a 
— — 8 


Oberpegel 4,83 Meter, Unterpegel — 0,35 Meter. 
— Wartde bei Poſen, 25. Auguſt Mittags 
0,36 Meter. 
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